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Amyloide und dextrinoide Sporenwände noch einmal
HEINZ CLÉMENÇON

Eine alte Geschichte
Noch und noch muss ich seit Jahren an
Zusammenkünften und Tagungen sehen, wie manche
Pilzler beim Beurteilen der amyloiden Reaktion der
Sporenwände in Melzers Jodlösung unsicher sind.
Besonders die dünnen und glatten Wände machen
Schwierigkeiten, wie etwa die der Mycenen, Amanten

und Cystodermen. Ich möchte deshalb an
dieser Stelle wieder einmal einige Bemerkungen
zu diesem Thema anbringen.

Die Jodlösungen
Melzer (1924) hatte eine recht starke Jod-Kaliumjo-
did-Lösung aus optischen Gründen mit Chloralhyd-
rat versetzt um die amyloiden Ornamente der Rus-

sula-Sporen zu studieren. Dadurch erscheint zwar
der Zellinhalt der Russu/a-Sporen strukturlos, aber
der hohe Jodgehalt färbt ihn dunkel gelb bis
gelbbraun, und der Hintergrund im Mikroskop ist gelb.
Dies stört zwar das klare Erkennen der Ornamen-

Mycena abramsii Sporen aus einem Lamellen-

Quetschpräparat in Melzer. Wände mit verschieden
starker amyloider Reaktion.

te dieser Sporen nicht, erschwert aber das Erkennen

einer schwachen amyloiden Reaktion dünner,
strukturloser Sporenwände. Deshalb führte Gilbert
(1940: 18) zum Studium der Aman/fa-Sporen eine
ähnliche Lösung mit stark vermindertem Jodgehalt
ein, die den Sporeninhalt (fast) ungefärbt lässt, im

Mikroskop farblos erscheint und die trotzdem die

amyloiden Wände der Amanita-Sporen stark
anfärbt. In mancher Hinsicht ist Gilberts Lösung der
Melzer-Lösung überlegen; aber Gilberts Lösung ist
in Vergessenheit geraten, wohl weil sie kurz nach
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges veröffentlicht
und dann übersehen wurde. Für manche Sporenwände

ist der Jodgehalt der Gilbert'schen Lösung
eher niedrig. In solchen Fällen hat sich meine
Lösung «Gilbert +» mit doppeltem Jodgehalt besser
bewährt. Eine Übersicht über die gebräuchlichen
Jodlösungen ist in der Tabelle zusammengestellt
(in der Mikroskopie sind noch eine ganze Reihe
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weiterer Jodlösungen im Gebrauch, mit und ohne
Kaliumjodid, mit und ohne Chloralhydrat, aber auf
die wird hier nicht eingegangen, da sie zum gestellten

Thema nichts beitragen).

Melzer Gilbert Gilbert +

Dest. Wasser 20 ml 20 ml 20 ml

Kaliumjodid 1,5 g 1g 1 g

Jod krist. 0,5 g 0,1g 0,2 g

Chloralhydrat 20 g 20 g 20 g

Zum Gebrauch dieser Lösungen
Üblicherweise wird ein wenig Frischmaterial oder
Trockenmaterial in einem Tropfen Melzer zwischen
Objektträger und Deckglas gequetscht und gleich
im Mikroskop angeguckt; und üblicherweise sieht
man auch, was man gesucht hat, z.B. die amylo-
iden Warzen einer Täublingsspore. Mit manchen
Objekten klappt dieses Verfahren recht gut, mit
manch andern aber nicht. Der richtige Gebrauch
sieht vor, dass das Pilzmaterial zuerst mit
Ammoniak benetzt werden muss (auch das
Frischmaterial), dass die Ammoniaklösung dann mit
einem Filterpapier abgesaugt wird, dass dann das

Pilzfragment mit einem grossen Tropfen Melzers
Lösung bedeckt wird, und falls keine amyloide
Reaktion gesehen wird, dass das Präparat nach etwa
20 Minuten noch einmal untersucht wird (Singer
1986: 92).

In der Tat, die amyloide Reaktion ist oft nicht
sofort feststellbar, und sie ist oft recht schwach,
und sie braucht nicht auf der ganzen Sporenwand
gleich stark zu sein. Wer also sofort nach dem
Einbringen der Sporen in Melzers Lösung im Mikroskop

sehr dunkle oder gar schwarze Sporenwände
sucht, hat eine falsche Erwartung und damit ein
falsches Suchbild. Die von Singer empfohlene
Wartezeit von 20 Minuten ist ein Minimum.
Redhead, Ammirati & Norvell (1995) stellen fest, dass
oft Stunden nötig sind, um eine sichtbare Reaktion
zu erzielen und empfehlen deshalb, die Präparate
mindestens über Nacht altern zu lassen - aber wer
macht das schon! Eine andere Sache ist die
Vorbehandlung mit Ammoniak oder mit KOFI (ich brauche

5 %-ige Lösungen). Sowohl Kohn & Korf (1975),

Singer (1986), als auch Baral (1987) unterstreichen
deren Notwendigkeit. Die Reaktion mit der Jodlösung

kann in zweierlei Weisen von der alkalischen
Vorbehandlung abhängen: Oft ändert der Farbton
der Jod-Reaktion, oder ohne Vorbehandlung tritt

gar keine Farbreaktion ein. Die dextrinoide Reaktion

(selten die amyloide) kann in trockenem Material

verloren gehen und oft durch eine Behandlung
mit Alkali wiederhergestellt werden. Aber es ist

unbedingt notwendig, die alkalische Lösung gut
abzusaugen und mit einem grossen Tropfen Melzers

Lösung zu ersetzen, der mit Vorteil wieder
abgesaugt und durch einen neuen Tropfen ersetzt
wird. Die Jodreaktion findet in einer alkalischen
Lösung nicht statt, nur im sauren Bereich von rund
pH 2,5 bis 7,0 mit einem Optimum um pH 4 (Lorentz,
Zander & Adlung 1969); das ist etwa so sauer wie
verdünnter Essig. Es ist deshalb nötig, die alkalische

Lösung zu entfernen (Ammoniak hat einen

phl-Wert von 10,5-11,5). Dazu sind Melzers und
Gilberts Lösungen gut geeignet, denn sie sind von
Flaus aus sauer (die weit verbreitete Ansicht, dass
eine alte, saure Melzer-Lösung ungeeignet sei, ist
falsch; Clémençon 2000).

Das Alter der Sporen - Ob und wie eine Sporenwand

mit einer Jodlösung eine Farbreaktion gibt,
ist manchmal vom Alter der Sporen abhängig. Ich

gebe nur zwei Beispiele. Junge und in Entwicklung
begriffene Sporen der Mycena abramsii sind nicht
oder nur sehr schwach amyloid, Vollreife dagegen
stark. Frisch abgesprungene Sporen der Rhodocol-
lybia butyracea haben dünne, inamyloide Sporenwände.

Werden diese Sporen (z.B. als Sporenpulver

auf einem Objektträger) über Nacht in feuchter
Luft aufbewahrt, z.B. in einer mit nassem Papier
ausgekleideten Petrischale, so werden die Sporen
dickwandig und dextrinoid; eine Art Nachreifung.
Auch die Dauer der Aufbewahrung eines getrockneten

Pilzes, einige Tage oder mehrere Monate bis

Jahre, kann die Reaktion mit einer Jodlösung stark
beeinflussen. Besonders empfindlich ist die dextrinoide

(rotbraune) Reaktion, die in Trockenmaterial
verschwinden kann. Sie kann aber oft mit einer
Vorbehandlung mit Ammoniak oder KOFI

wiederhergestellt werden. Mehr dazu findet man bei Baral

(1987).

Der richtige Gebrauch des Mikroskopes
Ein weiterer zur Verunsicherung beitragender
Faktor ist ein falscher Gebrauch des Mikroskop-
Kondensors und dessen Blende. Der Kondensor
«kondensiert» das Licht auf das Objekt (das ist
eine vereinfachte Darstellung der Rolle des
Kondensors), die Kondensorblende beeinflusstdie
Helligkeit der Beleuchtung. Das heisst nun nicht, dass
die Blende dazu dient, die Helligkeit im Mikroskop
zu regulieren; sie dient ausschliesslich dazu, den
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Beleuchtungswinkel des Kondensors an den
Öffnungswinkel des Objektives anzugleichen. Wird
die Blende benutzt um die Helligkeit zu regulieren,
so kann das verheerende Folgen auf die Bildqualität

haben: Bei zugezogener Blende werden die
Schatten um die Objekte dunkler und breiter, und
die Farben dünner Objekte verschwinden. Damit
wird die amyloide Reaktion dünner, glatter Sporenwände

schlicht und einfach unsichtbar. Die gleiche
Wirkung hat eine tiefe Einstellung des Kondensors
(weit unter dem objekttisch). Viele Pilzler und auch
Mikroskopiker anderer Disziplinen sehen zwar diese

dunklen und breiten Schatten, halten sie aber
für reale Strukturen und glauben, das Objekt besser

sehen zu können, da der Kontrast stärker ist.
Dass die Auflösung, die Sichtbarkeit zarter
Strukturen, dabei verloren geht, wird diesen Mikrosko-
pikern nicht bewusst. Und so stehen die Pilzler

vor der Unmöglichkeit, eine amyloide Reaktion zu
erkennen. Also: Kondensor in hoher Stellung und
Blende öffnen, bis die Schatten verschwinden. Bei

solchermassen eingestellten Mikroskopen ist die
erste Reaktion der anders gewohnten Pilzler meist
der Ausruf «Jetzt sehe ich nichts mehr!» Ja, man
sieht (fast) keine Schatten mehr, dafür aber die zarten

Strukturen und Farben besser. Man muss sich
an das Bild gewöhnen, muss genau und geduldig
hinsehen.

Ein unglücklicher Ratschlag
Horak schreibt «Schwach amyloide Sporen müssen

unter dem Mikroskop kontrolliert werden»
(2005, Röhrlinge und Blätterpilze in Europa. Seite 2,
Abschnitt 3.1., letzter Satz). Wer diesem Rat folgt
und zudem sein Mikroskop falsch benützt
(Kondensorblende zu stark zugezogen), der sieht im

Mikroskop die schwache amyloide Reaktion der Sporen

überhaupt nicht. Schwach amyloide Sporen
können im Mikroskop auch bei richtiger Einstellung
des Kondensors quasi inamyloid erscheinen, sogar
bei Verwendung von Gilberts Lösung. So wie auch
die roten Blutkörperchen trotz intensiv roten Blutes

im Mikroskop auffallend blass, beinahe farblos
erscheinen, so erscheinen auch die schwach amy-
loiden Sporenwände im Mikroskop so blass, dass
sie für inamyloid gehalten werden können.

Ein besserer Ratschlag
Eine viel bessere (und auch die originale) Methode
zur Feststellung einer amyloiden Reaktion besteht
darin, ein kleines Häufchen zusammengekratzter
Sporen aus einem Sporenpulver in die Randzone
eines Tröpfchens Melzers Lösung zu bringen (nicht
rühren!), wo das Häufchen dann bald fast schwarz
wird, auch dann, wenn die Reaktion so schwach ist,
dass sie im Mikroskop kaum mehr erkannt werden
kann. Bitte ausprobieren, aber nicht mit dem Spalt-

blättling Schizophyllum commune, der inamyloide
Sporen hat, trotz Horaks gegenteiliger Angabe (im
selben Buch Seite 506). Nehmen Sie dazu lieber die

Sporen des Muschelseitlings Sarcomyxa serotina,
der amyloide Sporen hat, trotz Horaks gegenteiliger

Angabe (im selben Buch Seite 161).
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